364641 


. 


e 


Der Kampf 
des 


auf 
Tod und Leben; 
oder 


Polens =e Schickſale 


hiſtoriſchen Gemälden mit Kupfern. 


85 205 den zuverkaͤſſigſten Quellen gezogen 
9 und herausgegeben 
von 
G. A. Rota t tit o. 
tes Bändchen 
mit 1 illuminirten Kupfer. 
Augsburg, 1831. ® 
— Vuch⸗ und Kunſthandlung. 95 


e 


® 


In J. A. Schloſſers Buch- und Kunſthand⸗ 
lung in Augsburg iſt erſchienen. 


Der Kampf des Polniſchen Volkes auf Tod und Le⸗ 
ben oder Polens neueſte Schickſale in hiſtoriſchen 
Gemaͤlden mit Kupfern. Aus den zuverlaͤßigſten 
Quellen gezogen und herausgegeben von G. A. 
Romarino Ites Bändchen: mit 1 illum. Kupfer. 
Preiß 1½ gr. oder 6 kr. j 


—— 3 les . und eit ee 


ſchen T 
verbienite re 5 und genau EEE zu 


ſeyn; um ſo mehr, da dieſes Volk noch nie ſo ein⸗ 


muͤthig und heroiſch gekaͤmpft, als gerade jetzt, wo 
ein Haͤuflein hochherziger Polen durch einen Kampf 
auf Tod und Leben der Alles fortreißenden Stroͤh⸗ 
mung des Norden ſich fo kraftvoll entgegenſtemmt, 
und auch dadurch nicht nur das theilnehmende Mit⸗ 
gefühl, ſondern auch die Dankbarkeit von 30 Millio⸗ 
nen Deutſchen in Anſpruch nimmt, da dieſes Land 
durch ſeine hohe Bildungsſtufe, wie durch den recht⸗ 
lichen Sinn 0 32 ſeiner Einwohner gleich 
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Pon —— a 
Wirſt du's jetzt nicht: wirſt du niemals frei! 
In der Weltgeſchichte ſteht die Frage: 
Ob ein Polen noch, ob keines fet. 

C. Herloß ſohn. 


Vil. i 05 

Der polniſche ae, die Niederlegung und 
dann geſetzliche Einführung der Dictatur mit ei⸗ 
nem hoͤchſten National- Conſeil, die Ernennung 
eines Generaliſſimus fuͤr die Armee, und die 
Thron: des Hauſes Romano.” 


den e. Deyember 230 u. as. ER ston) ; 
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ae lieb ble proviſoriſche Regierung unter tan 
Diktator bis zur Einberufung des Reichstags in ihrer 
Gewalt für die inneren Angelegenheiten, und von ihr 
allein ging die Thaͤtigkeit aus, die noch unter der Dik⸗ 
tatur Statt fand. 

Am 18. Dez. 1830 verſammelte ſich die Kammer 
des Reichsrathes in der Hauptſtadt Polens, bis zu die⸗ 
fee Epoche hatte General Chlopicki zur Auftechthaltung 
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der Ordnung und Ruhe die Diktatur übernommen 
gehabt; aber ſchon am 18. Abends erfolgte deſſen 
Amtsniederlegung. Dieß veranlaßte die Volksrepraͤ⸗ 
ſentanten ohne den fuͤr die ordentliche Eroͤffnung des 
Reichstages beſtimmten Termin abzuwarten, ſich ſogleich 


am 20. wieder in einer außerordentlichen Sitzung zu 


verſammeln, um die Regierung nicht ohne alle obere 
Leitung und das Heer nicht ohne 15 u laſſen. — 
In der Landbotenkammer zeigte der 
der General Chlopiki ſich bereits en 
“gewiffen, unabaͤnderlichen Bedingungen, uber die man 
ſchon übereingekommen fey, die Diktatur wieder anzu⸗ 
nehmen. Der Sekretär las ſodann den hierauf bezuͤg⸗ 


lichen Entwurf einer Verordnung vor, welche nachlan⸗ 


gen Verhandlungen mit Abänderung des dritten Arti⸗ 


keis von der Kammer a angenommen wurde. Sie * 


tete folgenderma e id dil e 
„Die len? des Königreichs Polen, 
deſtehend aus den Senatoren und Landbotenkam⸗ 

- mer: In Erwaͤgung der außerordentlichen Lage 
und Dringlichkeit der Umſtaͤnde, worin ſich das 


Reich in dieſem Augenblick befindet, u. 1. w. be⸗ 


ſchließt und verordnet wie folgt: 


1) General Chlopicki erhaͤlt die hoͤchſte und ausgedehn⸗ 


ug 
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teſte Gewalt, in deren Ausübung er keiner Vere 
antwortlichkeit unterworfen werden kann, und 
wird zum Diktator ernannt. 

2) Die Gewalt des Diktators hört auf, ſobald er feb 
von freien Stücken dieſelbe niederlegt, oder ſobald 
die durch den folgenden Artikel bezeichnete Reichs⸗ 
tags Deputation an die Stelle des Diktators einen 
andern Generaliſſimus waͤhlt, und ſobald dieſer 

Letztere den Oberbefehl uber. das Heer. em- 

men hat; von dem Augenblick an iſt der Dikta⸗ 

«tor von allen und jeden Verpflichtungen entbunden. 

\ nion wird aus dem Senats » Präſi⸗ 

denten und von ihm gewählten, Senatoren, fo wie 
aus dem Macſchal der Landbotenkammer und drei 
von demſelben ernannten Mitgliedern dieſer Kam⸗ 
mer beſtehen. 

(Dieſer Artikel wurde von ber Kammer folgenderma⸗ 

ßen umgeaͤndert): 
Die Deoutation, von welcher in vorgegangenen 
Artikel die Rede iſt, bilden nachbenannte Perſo⸗ 
nen: Der fire jetzt im Senat Praͤſidirende, zugleich 
mit fuͤnf durch den Senat erwaͤhlten Senatoren, 
und der Marſchall der Landbotenkammer zugleich 
mit 8 Mitgliedern derſelben, nemlich einem Des 


pautirten aus jeder Wojewodſchaft, welche don der 
Kammer gewaͤhlt werden. Wenn irgend eines der 
Mitglieder, ſowohl deren aus dem Senat, als de⸗ 
ren aus der Landbotenkammet, entweder durch den 
Tod oder durch einen andern Anlaß ausſcheidet, wird 
der für jetzt im Senat ⸗Praͤſidirende aus dieſer 
letzteren Nachfolger an ihre Stelle ernennen. In 
der Landbotenkammer muß der Nachfolger aus 
derſelben Wojewodſchaft ſeyn, aus der das aus⸗ 
geſchiedene Mitglied war. 

F aft Fall, daß der Diktator ſtirbt, der daß ſeine 
Gewalt aufhoͤrt, beginnt der Reichstag feine Thaͤe 
ttghigkeit, ſobald nur die Hälfte der ihm bildenden 

Mitglieder verſammelt iſt. 

5) Der Reichstag wird ſogleich nach Bekanntmachun 
gegenwärtigen Dekrets prorogitt; während oe 
Dauer der Diktatur kann er ſich nur auf den. 
Ruf des Diktators verſammeln.“ — 

Nach Vorlefung dieſer Verordnung erklaͤrte der 
Marfchall, daß, da der General Chlopicki nur unter 
dieſen Bedingungen die Diktatur annehmen wollte, eine 
Diskuſſion, Über Abaͤnderungen des vorgeleſenen Ente 
wur fes nicht Statt finden tonne, ſondern nur darüber, 
ob. der Entwurf vollſtaͤndig angenommen, oder ganz 
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verworfen werden ſollte. Der Diktator willigte in die 
Abaͤnderung des 3. Artikels nach verſchiedenen Debat⸗ 
ten ein, und die Verordnung wurde daher in obiger 
Faſſung mit einer Majorität von 108 Stimmen gegen 
eine einzige angenommen, und der Senatoren = Kame 
met zugeſchickt, welche derſelben ebenfalls und zwar 
einſtimmig beitrat. 

Gegen 8 Uhr vereinigten ſich beide Kammern. 
Der Diktotor erſchien in der Verſammlung und empfing 
unter allgemeiner Zuſtimmung aus den Haͤnden des 
Senatspraͤſidenten die erwaͤhnte Verordnung. Nach⸗ 
dem ſich derſelbe wieder entfernt hatte, verkündigte der 
ats» Prdfident mit Bezug auf die von den Kame 
mern angenommene Verordnung, die Prorogation des 
Reichstags; beide Kammern beſchloſſen jedoch noch in 
dieſer Sitzung durch einen aus ihrem Schooß erwähle 
ten Ausſchuß ein Manifeſt ausarbeiten zu laſſen, durch 
welches die Revolution, welche bereits von Seite der 
Volksrepraͤſentation anerkannt worden, den Augen Eu⸗ 
ropas in ihren Gruͤnden dargelegt werden ſolle. 

An die Stelle der proviſoriſchen Regierung wurde 
ein hoͤchſtes Nationalconſeil niedergeſetzt. Dieſem Con⸗ 
ſeil lag ob: 

I) Die, Verſorgung des offentlichen Schatzes mit 


der zur Erk altung der bewaffneten Macht und der Lan⸗ 
desverwaltung noͤthigen Fonddes. 8 
2) Die Vollziehung der Verordnung des Dik⸗ 
tators in Beziehung auf die Vermehrung der Trup⸗ 
pen und der Ausruͤſtung des Heeres. 8 
3) Die Sicherſtellung des Volkes und der Ar⸗ 
mee in Hinſicht der Lebensmittel. : 2 
4) Obhut über Ordnung und Sicherheit im Lande. 
5) Beaufſichtigung der Sun in 
6) Verbreitung des Nationalgeiſtes und die 
Sorge für Unverfaͤlſchtheit, der öffentlichen Meinung 
Mitglieder waren: Czartoryiski, Radziwill, Dom⸗ 
browski, Reichstags ⸗Marſchall Ostrowski, Barzy⸗ 
kewski, Landbote von Plock. Als Praͤſes erſcheint 
in den Verordnungen Radziwill unterzeichnet. 
Außerdem beſtanden Miniſter: Lelewel, Unter⸗ 
richt; Niemojowski, Juſtiz; Kraſinsky, Krieg; Sno 
neres und Polizei, Thomas Lubienski; Finanz, Jels⸗ 
ki; Staatsſekretaͤr, Graf Plater; Rechnungskammer, 
Vincenz Niemojowski. Man war an dieſem Tag, wo 
die Diktatur geſetzlich eingeführt ward, und der Reichs⸗ 
tag gleich wieder auseinander ging, ſo erfreut dar⸗ 
über, daß Warſchau illuminirt wurde. — Gleich 
nachhero beſchaͤfligte man ſich in Warſchau auf das 
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eifrigſte, die Befeſtigungsarbeiten der Stadt, vorzuͤg⸗ 
lich aber der Vorſtadt Praga in den gehörigen Bers 
theidigungszuſtand zu fegen.. Alte Stände legten Hand 
an das Werk; Kloſtergeiſtliche und Rabiner, Edel⸗ 
leute, Buͤrger und Bauern, Juden und Chriſten — 
ja ſelbſt die vornehmſten Damen ſcheuten ſich nicht, 
in Eintracht hier zu arbeiten, wo der Biſchof an der 
Spitze des Clerus die heüige Fahne vortragend dem 
Werke und durch das eigene Beiſpiel raſchen Fort⸗ 
gang gab. Eine von den Polen nach St. Peters⸗ 
burg geſandte Deputation hatte die Erlaubniß erhal⸗ 
ten dort zu er tient, und ihre Vorſtellungen Sr. 
Maj. dem K en, von wo am 7. Jan 

Morgens um 3 Füge e ee Wylezynski mit 
Drpeſchen vom Staatsfekretär Grabowsfi und am 13. 
Jan. der Deputirte Johann Jezierski mit der Antwort 
des Kaiſers, zuruͤckgekommen; worauf der Diktator noch 
an demſelben Tage die beiden Reichskammern auf den 
17. Jan. in die Hauptſtadt berief. Am 16. lud 
der Diktator die Reichstagsdeputation zu ſich, und 
erklärte ihr, er koͤnne es nicht Über ſich nehmen, das 
Heer in den Krieg zu führen, halte vielmehr für nda 
ihig daß man ſich in Unterhandlungen einlaſſe, und 
wolle deßhalb die Diktatur niederlegen. Alle Bore. 


ſtelluugen der Deputation blieben ohne Erfolg, und 
ſie ttennte ſich, von Schmerz ergriffen, und in tie⸗ 
fer Bewegung vom Diktator. Am folgenden Tage 
ſammelte ſich dieſelbe Deputation Morgens wieder, 
und machte dem Diktator ſchriftlich den Antrag, den 
uneingeſchtaͤnkten Oberbefehl über die Armee zu uͤber⸗ 
re Die Verwaltung des Landes folle dann eie 
ry ge derten Pe ge anvertraut werden. Auf 
diefen chtag erhi die Deputation von dem Dik⸗ 
tator die Antwort „er koͤnne einzig und allein eine 
ſolche Diktatur übernehmen, welche auch noch von 
der bisherigen Einſchraͤnkung befreit waͤre.“ Hier⸗ 
auf erwiederte ihm die Deputation daß ſie zur Ueber⸗ 
tragung einer ſolchen Diktatur nicht bevollmaͤchtigt 
ſey; der Diktator moͤge ſeine Propofitionen dem Reichs⸗ 
tage vorlegen, deſſen Eroͤffnung die Deputation heute 
entgegen fehe. Noch am 18: erſchien, von dem 
Fürſten Czartoryski unterzeichnet, im Namen der 
Reichstags Deputation eine Proclamation, welche 
die Abdankung Chlopicki's und das Zuſammentretten 
des Reichstags meldete, und auch ſchon am 19. 
verſammelten ſich nach gehaltenem Gottesdienſt beie- 
de Reichskammern und vereinigten ſich. Czarto⸗ 
työki eröffnete nach der Mittheilung der Abdankung 


= ee — 


Chlopidi’'s, den Senatoren die Lage des Landes: 
„Man hat jetzt darauf zu ſehen, ſprach er, daß man 
eine ſtarke Regierung errichte, die geeignet iſt, alle 
Kraͤfte des Staates in Bewegung zu ſetzen; man 
muß ſich von der innern Lage des Landes zu über 
zeugen ſuchen, und deſſen Verhaͤltniſſe nach Auſſen 
hin feſtſtellen. Die Nation, von einem unaufhalt⸗ 
ſamen Strome fortgeriſſen, hat nun mehr laut und 
einſtimmig ihre Wuͤnſche und die Bereitwilligkeit, ſich 
zu vertheidigen verkündet. Aber es giebt auch Mo⸗ 
mente, wo die Schickſale der Völker nicht von den 
fie beherrſchenden zufälligen Umftinden, ſondern von 
ihnen ſeibſt abhängig find. In einem ſolchen Moe 
mente befindet ſich Polen jetzt. Der vernünftige Ge» 
nuß der erlangten Freiheit haͤngt von der Nation ab; 
fie ſelbſt muß ſich helfen, und beweiſen, daß ſie ſich 
ganz den Bedurfniſſen des Landes opfern koͤnne.““ 
Darauf erhob ſich der Marſchall der Landboten, Wla⸗ 
dislaw Oſtrowski, und ſprach noch entſchiedener: „Lie⸗ 


ber untergehen“ tief er, „als ſich unterwerfen. Jetzt 


iſt es Zeit, ſich entſcheidend uͤber das Schickſal Po⸗ 
lens zu berathen. Man haͤtte dieß vielleicht ſchon 
früher thun ſollen; doch iſt die Zwiſchenzeit nicht 
ganz verloren geweſen. Die Einen von uns, wel⸗ 
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che am Steuerruder der Regierung ſaßen, bemühten, 
ſich, die innere Ordnung zu führen (nicht alſo det 
Diktator), nach Auſſen hin aber ſich in unſern Ver⸗ 
haͤltniſſen zu den Völkern Europa's und ihren An⸗ 
ſichten zu orientiren; die andern erweckten an allen 
Enden des Koͤnigreichs den Geiſt der Eintracht, wel⸗ 
cher unſere Dezemberberathungen auszeichnete, und 
überzeugten ſich überan, mit welchem Eifer die ganze 
Nation den Verordnungen des Reichstags beitrat. 
Die regulären Truppen mehrten ſich täglich; der jüte 
ger greift zum Schwert, der Bauer zur Senſez in 
alle Zweige der Verwaltung kehrt Ordnung ein; der 
Nationalgeiſt ſammelt friſche Kräfte; Abgefandten der 
Nation wurde von befreundeten Nationen Unterſtuͤ⸗ 
bung zugeſichert. Jetzt iſt daher der entſcheidende Au⸗ 
genblick, wo die verſammelten Volksrepräͤſentanten 
das begonnene Werk vollenden müßten. Man darf 
nicht auf die Zahl ſehen, nicht auf einen Mann, 
ſondern auf die Geſinnung aller. — Die conſtitu⸗ 
tionellen Voͤlker Europa's, welche ſich auf ihren Red⸗ 
nerbühnen und in ihten öffentlichen Blaͤttern frei „fe, 
Polen erklärt haben, warten nur darauf, daß dicfe 
ihre Selbſiſtaͤndigkeit ausſprechen, und von den Ufern 
der Seile und Themſe werden Hülfstruppen nahen. 
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Man muß alfo das Wort vertrauenvoll ausſpre⸗ 
chen; dieß iſt die erſte Pflicht des Reichstages.“ — 
Am 20 ten Nachmittags verſammelten ſich ree 
gen der Wahl des Generalliſſimus für die Armee die 
deiden Kammern, welche auf den Fuͤrſten Michael 
Radziwill fiel. Sobald die Wahl vorüber, verkün⸗ 
dete Czartoryski am ten der Armee dieſelbe in ct» 
ner ebenſo bedeutungsvollen Proclamation. „Der Ge⸗ 
neral Chlopicki,“ rief er ihnen zu, „dem die Nation 
in beiſpielloſem Vertrauen die hoͤchſte Gewalt gegeben, 
Hat der glorreichen Pflicht, die Tapfern zu befehli⸗ 
a entſa⸗ Wir wollen hier nicht die Beweggtüns 
de unt „welche den General leiteten, ſich in 

dem "fo wichtigen und entſcheiden⸗ 
den Augenblicke dem oͤffentlichen Dienſt zu entziehen; die 
Nachwelt wird datüber richten. Euch aber, euch ſchre⸗ 
cken keine Gefahren zuruck. Die Zukunft und un⸗ 
ſete Hoffnungen liegen in der Hand des Ewigen, 
aber die Ehre der Nation, dieſen einzigen Nachlaß 
unſerer Vorfahren, muͤſſen auch wir unſeten Nachkom⸗ 
men hinterlaſſen. Die Landboten haben den Fürften 
Radziwill erwaͤhlt; — einen Mann ohne Mader, 
einen guten Polen. Die Sinnes aͤnderung des Heer⸗ 
Führers hat in euren Herzen das Feuer nicht gemin⸗ 


— 


Wa 


lange gefangen gehalten worden, — und reichte den 
w 


den Commiſſionen ein. Bun, rt gaps 
Der 23. und 24. Januar vergingen unter den 
Berathungen uber den Zuſtand des Landes, der Rite 
ſtungen u. ſ. w. die wir ſpaͤter in einzelnen Gemaͤl⸗ 
den mittheilen werden; vielleicht haͤtten fie. noch ( 

ger gedauert, — da empfing das Nationakconfeil 
Abends den Taten die beiden Proclamationen des 
Genaral Diebitſch, an die Polen und an die pol⸗ 


ow bei⸗ 
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niſche Armee, vom Januar, doch ohne beſtimmtere 
Tagsangabe, datirt. A ee diefer Do» 
kumente *) erhob ſich der Reichstag einmlhig in 
großer Bewegung; en ae le Abſtim⸗ 
mung tief er dem Soleykſchen Antrag lauteſte Sue 
ſtimmung zu; der Reichstagsmarſchall proclamirte 
die Aufhebung des erſten Artikels der polniſchen 
Conſtitution, welcher die Krone dem Hauſe Ro⸗ 
manow zuerkannte, Julian Niemcewicz, der Mann, 
der noch an Kosciuskos Seite gefochten und ein Bür⸗ 
ger der vereinigten Staaten Amerika's war, wurde 
beauftragt, den Beſchluß zu redigiren und ihn als 
Antwort auf die Proclamationen des General Die⸗ 
bitſch bekannt zu machen: Er lautete: 

„Die heiligſten, feierlichſten Vertraͤge ſind nur 
inſofern unverletzlich, als fie von beiden Seiten treu 
gehalten werden. Unſere langen Leiden ſind der gan⸗ 
zen Welt bekannt; die von zwei Regenten verbürg⸗ 
ten, und ſo oft verletzten Rechte entbinden auch an⸗ 
derſeits die polniſche Nation von ihrer Treue gegen 
den jetzigen Herrſcher. Endlich die vom Kaiſer Ni⸗ 
kolaus felbft ausgeſprochenen Worte, daß der erſte 
Schuß von unſerer Seite den Untergang Polens ent⸗ 


Die wir ſpaͤter nachtragen werden. 


— 80 = 
„ ſcheiden wird, raubte uns jede Ausſicht auf die Abe 


huͤlfe unferer Leiden, und laſſen uns nur eine edle 
ieee übrig. „Es erklärt nun die auf dem 
Reichstage verſammelte polniſche Nation, daß ſie ein 
* unabhängiges Volk ſey, und das Recht habe, dente 
jenigen die polniſche Krone zu verleihen, den ſie als 

derſelben würdig erachten, und von ihm im Bore 

= aus überzeugt 8 daß er die beſchwornen 
g echtſame heilig un 0 ert aufrecht erhal⸗ 
Sein. Wi e e ee ct 
So nun war der Würfel gefallen, der Kampf 
auf Tod und Leben entſchieden. Lets 
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VIII. | 
Die Streitkraͤfte der Polen 


beim Ausbruch der Revolution, die Wehrmachung 
des Landes und feine militairiſche Huͤlfsmittel. 


Die polniſche Armee, wie ſie beym Ausbruch der 
Revolution beſtand, betrug nun etwa an Infan⸗ 
terie: 8 Linienregimenter mit 2 Bataillons jedes 
zu 900 Mann eirca 12,000 
ein Grenadierregiment 1,800 
2 Jaͤgerregimentr . 3600 
2 Scharfſchützentegim. 3600 
ne + eirca 21,400 M. 
An Cavallerie: 1 Gardejaͤger⸗, 4 Uhlanen⸗, 
4 reitende Jaͤgerregimenter, lauter leichte Cavallerie zu 
4 Schwadronen, das Regim. zu 600 M. 3400 
An Artillerie: (mit der fpätern Vermehrung) 
72 Kanonen in 9 Fuß batterien 
f „ teitenden⸗- 4 3000 
f circa 209,800 M. 
Der Kampf der Polen. 6 
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wie es auch mit Skryneki's ſpaͤteter Aeußerung, die 
Armee ſei noch nicht 30,000 Mann ſtark geweſen, 
cerreſpondirt. — Der Diktator erließ dabero 4 
bauptfächliche Verordnungen zur Wehrmachung des Lane 
des. Sie waten der Befehl vom 7. Dez. zur Dre 
ganiſation der ſtehenden und beweglichen National⸗ 
garde, vom 13. Jan. zur Stellung der Reiterei zu 
1 Mann auf 100 Feuerſtellen, vom 25. zur Bite 
dung von Bataillons aus der beweglichen National⸗ 
garde mit Beſoldungen und endlich der vom 31. zur 
Aus hebung 10 neuer Fir fenregimenter aus allen Woe 
jewodſchaften ohne Unterſchied. 5 

Die Nation, in der feſten Ueberzeugung, die 
Ruͤſtungen des Diktators könnten keinen andern Zweck 
haben, als den Krieg mit Rußland wirklich zu be⸗ 
ginnen, eiferte mit Begeiſterüng, fo ſchnell wie moͤg⸗ 
lich jene Verordnungen auszuführen. Der Muth, der 
Frohſinn, der Enthuſtasmus, in Warſchau beſonders, 
über die errungene Freiheit, über die entfernte gee 
geheime Polizei; uber den bevorſtehenden Kampf um 
die Erweiterung des Vaterlandes und um Erhoͤhung 
des Ruhmes des polniſchen Namens — uͤberſtieg 
nach allen Beſchreibungen jeden Begriff. Die Strafe 
fen, die Öffentlichen Orte ertönten vom Klange der 
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Nationallieder; — das Masurk; mit dem die Polen 
unter Dombrowski in Italien ſich begeiſterten: Jes- 
zeze Polska nie wginela:. „noch iſt Polen nicht 
verloren!“ mußte auf allen Theatern geſungen wer⸗ 
den. Und, wenn in einem andern Liede: „die Rare 
ſchauer Kinder“ die Stelle: „fur einen Gefallenen 
ſtehen 100 andere wieder auf“ an die Reihe kam, erhob 
ſich das ganze Parterre, und rief: nein 100,000! — 
Sich nicht in Uniform ſehen zu laſſen, ſei es der 
Nationalgarde, der Linie oder irgend eines, «der. täglich 
neu ertichteten Freicorps, ſetzte Spott, Hohn wenn 
nicht Mißhandlungen aus. 

Zur Organiſation der Bewaffnung, zur Erwei⸗ 
terung des ingeiſtes und der Vaterlandsgluth 
eilten die edelſten Landboten und Senatoren in die 
Provinzen; ſo der beruͤhmte, ſchon fruͤher verfolgte, 
Roman Soltyk und Sandomir; der ſpaͤtere Miniſter 
des Aeußern Malgchowski in die Wojewodſchaften 
jenſeits der Weichſel, und mit welchem Erfolg davon 
zeugen die zahlreichſten begeiſterten Dankſagungen 
jener Männer an ihre Mitbuͤrger in den Januar⸗ 
blättern für deren glühenden Eifer, 

Wie das Frühlingsgruͤn von einer eben geſchmol⸗ 
zenen Eisdecke ſchoß das oͤffentliche, ſo lang nieder⸗ 
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gedrückte Leken der Nation wieder auf, und ſonnke 
ſich mit ütermüthiger Luft an dem aufgegan genen 
Geſtirne der Freiheit. Ueberall machte ſich das Wore 
und die Rede Luft;. — uber 120 neue Zeitſchriften 
tauchten mit einem Male in Warſchau wie in den 
Provinzen in die Hohe, und wenn auch nicht alle 
gut redigiert waren, ſo konnte nach ſo langem Schweiz 
gen die Nation doch uber ſich ſelbſt, und ihre forte 
geſchrittene Intellektualitaͤt erſtaunen, da die edelſten⸗ 
Männer Artikel für die Journale ſchrieben, und es 
ſich nun zeigte, welche Fille von Kenntniß und Bits 
dung ſich die Edlen auf ihren beſtaͤndigen Reiſen ins 
Ausland erwarben, und wie jene patriotiſch wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften, welche die ruſſiſche Regie- 
rung zu unterdruͤcken nicht vermocht, gewirkt. a 

Allerdings waren dieſe Zeitſchriften eine der be⸗ 


deutenſten moraliſchen Streitkraͤfte der Polen, mas 


mentlich da der Geiſtliche Klonowski in einem der 
patriotiſchen Elubbs ausdruͤckliche ſpezielle Vorſchlaͤge 
machte, wie man die in der Hauptſtadt vorgefallnen 
Ereigniffe auf das Schnellſte und Richtigſte in den 
Provinzen verbreiten koͤnnte, und namentlich die Geiſt⸗ 
lichen an ſolchen Orten, wo die Blaͤtter nicht von 
allen geleſen werden koͤnnen, zu beauftragen, von 
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der Kanzel herab die Leute vom Gange der Ereig⸗ 
niſſe zu unterrichten. Was nun aber zweitens haupt⸗ 
ſaͤchlich die Polen im Januar beſchaͤftigte, und Haß 
und Kampfluſt gegen Rußland zu ſteigern geeignet 
war, — das waren die Unterſuchungen über die ge⸗ 
heime Polizei; welche fo ſchwer auf dem Volke gelaſtet. 
Die Ergebniſſe wurden dem Publikum mitgetheilt. 
Ein anderer Gegenftand der Aufmerkſamkeit der 
Nation und ein Mittel, die Kampfluſt zu erregen 
und zu ſteigern, waren die Clubbs oder patriotiſchen 
Vereine, die ſich. bereits im Dezember in Warſchau, 
darauf im Januar, meiſt unter dem Beiſitz eines 
Landboten in den Provinzen, wie in Kaliſch, in Pe⸗ 
trikau, in Kielce u. ſ. w. gebildet hatten. Ihr gan⸗ 
zer Zweck war, Verbteitung und Erhaltung des pa⸗ 
triotiſchen Eifers im ganzen Lande, und hiemit be⸗ 
ſchaͤftigten fie ſich allein. Sie hielten feierliche Vers 
ſam mlungen zur Erinnerung an die ſchoͤnſten Epo⸗ 
chen der polniſchen Geſchichte, beginnen ſie mit Res 
den, Liedern „ patriotiſchen Vorſchlaͤgen, ermahnten 
die Saumſeligen in den Zeitungen, bezeichneten Miß⸗ 
beäuche, erließen Adreſſen an beliebte und küchtige 
Maͤnner. ; en 

=” Am den Beſtrebungen, der Nation: den Krieg zu 
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lehren, kann man uͤberhaupt das Treiben in War⸗ 
ſchau waͤhrend der erſten Monate recht gut erkennen 
So hielt von den Offizieren Paczkowski Vorle⸗ 
ſungen über Artillerie; Przedgelkowski uͤber Tak⸗ 
tik, derſelbe welcher die Reſerveartillerie der Natio⸗ 
nalgarde bildete, auch die Warſchauer Profeſſoren 
ſuchten das Ihrige zur Aufhellung der Nation bei⸗ 
zutragen. Wiewohl ſeit dem 29. Nov. alle Collegien 
geſchloſſen waren, ſogar die Schulen — denn oft 
traten die Lehrer mit allen ihren Zoͤglingen unter die 
Waffen, ſo hielt Zoluchowski z. B. auch Voce 
gen uͤber Politik. 

Die Profeſſoren der Medizin forderten junge beute, 
die wenigſtens leſen und ſchreiben konnten, zu ſich und 
erboten ſich, ſie binnen 3 Monaten zu geſchickten 
Wundaͤrzten zu machen, da es an ſolchen ſehr fehlte. 
In Wilanow bildete der Graf Potocki eine Cavalle⸗ 
rieſchwadron, in der Wojewodſchaft Krakau, Graf 
Lanchoronski ein Corps Krakuſenz Julian Mala⸗ 
chowski ein Corps Fußjaͤger in Maſowien, Leoni⸗ 
kewski dergleichen; die Profeſſoren der vetſchiedenen 
Watſchauer Schulen ein Ingenieur „ und Artilleties 
corps. der Haupıftadt u. ſ. w. n 
Bey dem Mangel an Feuergewehren und der 
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Nothwendigkeit, mit Volksmaſſen die Operationen der 
regelmäßigen Truppen zu unterſtützen, fah man fic) 
beſonders genoͤthiget die Aufmerkſamkeit auf jene Waffen 
einzulenken, die in der Geſchichte der vielen polniſchen 
Aufſtaͤnde immer, ſowie jetzt ſogar auch in Litthauen, 
eine bedeutende und dieſem Lande eigenthuͤmliche Rolle 
ſpielte — die Senſe und die Senſenmaͤnner, Koſſp⸗ 
niere. Man hatte im Auslande um dieſe Zeit ſo 
wenig eine Vorſtellung von dieſer Waffe, wie von 
dem Zuſtande der polniſchen Bauern, den man nicht 
für: einen Hoͤrigen, was er wie an vielen Orten, 
Deutſchlands war, ſondern für; einen Leibeigenen im 
ruſſiſchen Sinne hielt. Die polniſche Streitſenſe ijt 
allerdings ganz ſo, wie die unſerer Bauern, mit ei⸗ 
ner breiten, nach Innen zu gekruͤmmten Klinge, je⸗ 
doch wie die Spitze einer Lanze grad in die Hoͤhe 
auf dem Stiel befeſtigt. Die Waffe wird dadurch 
um ſo furchtbarer, indem ſie ſowohl eine ungeheure Wunde 
ſtoͤßt, als auch mit außerordentlicher Wucht zum Hauen 
gebraucht und hiebei durch den Handgriff ungemein 
leicht gelenkt werden kann. Kein Bajenett reicht ſo 
weit in die Infanteriereihen hinein und keine andere 
Waffe durchſchneidet die Fuͤße der Pferde bei Caval⸗ 
lerieangriffen. Im Handgemenge muͤſſen ſo die Koſ⸗ 
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ſyniere jedem Gefecht den Ausſchlag geben, doch aus 
der Ferne, von Batterien, wenn fie diefelben nicht 
erfihrmen mögen, find fie freilich nicht zu gebrau⸗ 
chen. Darum muͤſſen fie natuͤrlich immer regelmaͤ⸗ 
ßigen Truppen beigegeben werden, und ſehr vortheils 
haft bilden fie, ſelbſt bei der Hauptarmee in vies 
len Bataillonen das dritte Glied. Bei Cavallerie⸗ 
angriffen bedienen ſich die Senſenmaͤnner noch einer 
beſondern Liſt, ſie wegen” ihre Klingen mit Stei⸗ 
nen, welches widerlich ungewohnte Geraͤuſch die Ges 
uͤbteſten Pferde ſcheu macht. Bei Allem dem hoͤ⸗ 
ren wir ſelbſt, daß die jungen Leute und ein Theil 
der Armee von den Senſenmaͤnnern aus Unkunde 
und im Uebermuth ihres jetzt ſo disciplinirten Heeres 
ſich nicht viel verſprochen und man hielt deshalb fire 
noͤthig, jenes Werkchen, das der beruͤhmte General 
Kniaſewiez, der ſich fo lange in Dresden auf⸗ 
hielt, noch in den neunziger Jahren uͤber dieſe Koſ⸗ 
ſyniere geſchrieben, neu zu drucken und zu verbreiten, 
welches den Titel fuͤhrte: „Koͤnnen ſich die Po⸗ 
len die Freiheit erkaͤmpfen?“ Nachdem er 
dem Volke gerathen, die Ruſſen in das Land hinein⸗ 
zulaſſen, da die weite, 80 Meilen lange Graͤnze 
unmoͤglich gegen ſie vertheidigt werden koͤnne, um ſie 
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dann von allen Seiten anzugreifen, kommt er auf 
die Art des Kampfes und ſchlaͤgt vor ſich durchaus 
nicht auf langes Schießen einzulaſſen, ſondern den 
Feind gleich in das Handgemenge zu bringen. Vor 
den Kanonen ſollte man ſich am wenigſten fürchten. 
„Alle Schlachten“ ſagte er, „welche man von jeher 
geliefert hat, wurden nicht durch Feuergewehre, ſon⸗ 
dern durchs Bajonett, den Saͤbel, oder ſonſtige ſcharfe 
Waffen gewonnen. Nehmen wir ein Beiſpiel aus 
unſrer eignen Geſchichte. Vor dem Treffen bei Nas 
clawie führte man des Nachts 400 mit Senſen be⸗ 
waffnete Bauern herbei; des Morgens hatte der Kampf 
begonnen. Kosciusko ſtellte ſich vor ſie hin und 
ſprach: „Es geht um eure Freiheit, folget mir nach.“ 
Sogleich ſtuͤrzen ſich jene, trotz des Kartaͤtſchenfeuers 
auf die Batterien, erbeuten die Kanonen, kein Bajos 
nett kann ihnen widerſtehen; die Ruſſen wurden theils 
getoͤdtet, theils gefangen genommen.“ 

Moͤgen Andere mit gleichem Muth die Senſe 
führen, mögen die Anführer mit ahnlicher Sprache 
das Volk anreden, und die Senſe wird jede 
andre Waffe beſiegen. Wir werden ſpaͤtet ir 
hen, wie weit die Polen fo kaͤmpften. 
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Was die übrigen Rüſtungen betrifft, fo hats 
te man die 2 Feſtungen Zomose mit 160, Mod⸗ 
lin mit 60, und die Verſchanzungeen von Praga 
mit 55 Kanonen (wobei ſchon die 12 tutkiſchen, 
welche der Kaiſer nach Warſchau geſchenkt) verſehen. 
Auch Batterien hatte man mit jenen 30 Kanonen 
vervollſtaͤndigt, die mit Huͤlfe eines, früher in pol⸗ 
niſchen Dienſten geſtandenen, beim Aufſtand aber ge⸗ 
fangenen ; franzoͤſiſchen : Oberſten bi zum Einmatſch 
der Ruſſen bereits gegoſſen worden ware 

An Munition war, wie uns vom Anfang 
berein verſichert wurde, kein Mangel; wenn auch die 
Zahl von mehrern hundert Millionen Pattonen, die man 
in Modlin gefunden haben wollte, übertrieben ſein 
mag, fo war doch für einen ganzen ſchlochtenreichen 
Feldzug genug vorhanden 3 dieſes war um fo mehr 
ein Gluck, als die Eiferſucht und das Mißtrauen 
der ruſſiſchen Behörden nur 3 Pulvermuhlen im ganzen 
Lande geduldet hatten. Man errichtete eine neue, 
die woͤchentlich 10 Centner lieferte, und fo. den ſpaͤ⸗ 
tern Bedarf freylich nicht ſchaffen konnte. Wie wes 
nig dafür geſorgt geweſen. war, beweißt die Abhand⸗ 
lung, die im Januar die Profeſſpren des polytechni⸗ 
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ſchen Inſtituts herausgaben, und in welcher fie ihre 
Landsleute ++ Salpeter zu werfertigen lehrten. 
Anm kibrigens die Disciplin mit der Entflam⸗ 
mung der Truppen zu vereinen, hatte man die aia 
ten Unteroffiziere der Armee in die neuen Bataillons 
und Regimenter als Offiziere, dagegen die jungen 
Nute und Studenten als Unteroffiziere überall hin 
dertheilt. An Subalternofſizieren war überhaupt 
kein Mangel) da eine Maffe alter Polen untet Na⸗ 
peleen gedient, unter ruſſiſcher Herrſchaft aber ihren 
Abſchied genommen hatten, und theils aus dem In⸗ 
fande, theils auswaͤrts her ſchaarenweis herbeiſtroͤmie. 
Eine noch genauere Aufklärung über die Ruͤ⸗ 
ſtungen des Landes gibt der in der Sigung vom 24. 
Jan! den dem Kriegsminiſter Kr gſinski erſtattete 
Bericht, welchen wir ſeiner beſondern Wichtigkeit 
wegen wörtlich hier aufführen, und welcher alſo 
lautet. 1 1 ee eee Fs stom 

Zau den beſtehenden Infanterie⸗Regimentern hatte 
man dritte und diette Bataillons frit dem 29. Nov. 


bilden begonnen; davon waren kis jetzt die drit⸗ 
ten Bataillone völlig ausge rüſtet ) zwölf derſelden gin⸗ 
u beteits zu ihren Regimentern ab. In den vier⸗ 
A Batcklonen befanden ſich am 14. Januar 7056 


Unteroffiziere und Gemeine. Zur Vervollſtaͤndigung 
der Infanterie wurden zur Bildung von 16 neuen 
Regimentern aus der beweglichen Nationalgarde 43,839 
Koͤpfe ausgeſchrieben, jedes zu 3. Bataillonen, im 
Ganzen zu 2695 Mann. Jede Wojewodſchaft ſtellle 
dazu 2 Regimenter. Die bewegliche Garde, die man 
bereits zuſammenge zogen, war außerdem noch dieſ⸗ 
ſeits der Weichſel 9035 Mann jenſeits derſelben 
10,851 Mann ſtark. Auſſerdem bildeten fic Pode 
lachiſche Jaͤger, zu 317 Mann. Die Stadt War⸗ 
ſchau ſtellte nech freiwillig ein Fußjaͤger Regiment 
von 2400 Mann. Zu den beſtehenden 9 Kavalle⸗ 
rieregimentern wurden fuͤnfte und ſechſte Schwadro⸗ 
nen errichtet; ſie waren vollſtaͤndig; doch fehlte es 
noch an Pferden; fie hatten erſt 845, weshalb ei 

Ausſchreiben von einem Pferde auf 100 Feuerſtellen 
angeordnet wurde, Fur ſie belorgterder nachher fo;.be= 
rühmt gewordene General Dweenicki die Remonte. 
Außerdem waren beſondere K avall rie⸗-Contingente aus⸗ 
geſchrieben, zu einem Mann mit Pferd auf 50 
Feuerſtellen; nach dem Aus ſchreiben, betrug es 4785 
Mann auf dem linken, und 35% Mann auf- dem 
rechten Weichſelufer.) Davon waten indeß eiſt 476 
Offiziere und 7350 Mann beiſammen, denen es 
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noch an 400 Pferden fehlte. Wir erfahren hier das 
durch zugleich, daß im Koͤnigreich Polen 466,600 
Feuerſtellen gerechnet wurden. Ferner hatten ſich reis 
tende Freicorps, 2 Gendarmerieſchwadronen; ferner 
reitende Sager’ in Sandomir 373, in Kaliſch 216, 
in Waſodien 200 Mann gebildet. Ferner ſtellte die 
Wojſewodſchaft Kaliſch freiwillig ein Uhlanenregiment, 
das bereits 702 Mann ſtark war; — die Stadt 
Warſchau eines unter dem Namen Warſchauer⸗Kin⸗ 
der; Krakau einige Karkuſenregimentet; endlich bildete 
noch der Graf Conſtantin Zamoyski ein Uhlanenres 
giment; dem nur noch die Schuß- Waffen fehlten. 
An Artillerie hatte man 5. Reſerrecompagnien cre 
richtet, welche bereits aus 6 Commandeuren, 24 
Offizieren, 82 Unteroffizieren, 12 Tambour und 
940 Gemeinen beftanden, fuͤr fie ſollten 40 Stuck 
Geſchuͤtz beſtimmt ſeyn, 21 Munitionswagen waren 
bereits fertig; an 116 fehlte noch das Eiſen, und 
24 Waren in Arbeit. An Pferden waren bis jiht 
193 Stud für fie geſchafft. Mit Schießbedarf was 
ren bis jetzt die alte Artillerie und 13 Infanterie⸗ 
regimenter verſehen worden; die neue gebildete Artil⸗ 
lerie ſollte es naͤchſtens werden; für den Reſerveartll⸗ 
leriepark würde er aber erſt angefertigt. Die An⸗ 


fertigung ven Schießgewehren fey. den größten Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen, und es zeigten ſich, aller Uns 
ſtren gung ungeachtet, unüberſteigliche Hinderniſſe, da 
es dem Lande an Eiſen fehle, auch an Arbeiter, denn 
ſelbſt die geſchickteſten Meifter hatten es nicht fibers. 
nehmen wollen, Flintenlaͤufe zu fertigen. Doch habe 
Graf Onophrius Malachowski eine ſeiner eignen 
Werkſtaͤtten dazu hergegeben, und man werde ſogleich 
beginnen. Es bey eine neue Pulvermühle errichtet 
worden. In Warſchau verfertige man Bajoneite und 
andere Beſtandtheile der Gewehre, und zwar in der 
früheren Artilleriekaſerne und der Reitſchule, welche in 
Gewehrſtaͤtte umgewandelt worden. 

Was die Verpflegung des Heeres betraͤfe, ſo 
ſeyen die Feſtungen Modlin und Zamosc mit Lebens 
mittel verſehen. Das auf das ganze Land in dieſer 
Beziehung ausgeſchriebene Contingent betraͤge 123,000 
Scheffel Roggen, 12.000 Scheffel Erbſen, 24,000 
Scheffel Gerſte, 400,000 Scheffel Haber, und 970,000 
Zentner Heu; fuͤr welche in den Wojewodſchaften 
Auguſtowow, Podlachien, Lublin und Plozk Maga⸗ 
zine, außerdem Niederlagen, wo die aktive Armee 
ſtaͤnde, errichtet wären. N 

Außerdem wurde noch in jener Sitzung die Gewalt 
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des Oberbefehlshabers näher beſtimmt, und ein Geſetzent⸗ 
wurf deshalb in 9 Artikeln angenommen, in welchem Fol⸗ 
gendes beſtimmt ward, und den wir hier nachtragen. 
Er fuͤhrt den Titel eines Generaliſſimus der bewaff⸗ 
neten Nationalmacht, traͤgt die doppelte Stickerei der 
Generaluniform, und auf den Epaulettes zwei übers 
Kreuz gelegte Hettmannsſtaͤbe. Er ernennt bis zum 
Majorsrang, weiter hinauf ſchlaͤgt er der Regierung 
die Candidaten vor. Was die Vertheidigung des 
Landes, Bewaffnung u ſ. w. betrifft,, ſoll die voll⸗ 
ziehende Behoͤrde auf ſeinen Befehl vollziehen. Er 
hat das Recht, Vertraͤge und Waffenſtillſtaͤnde zu 
ſchließen; die Ehrenzeichen allein zu ertheilen; vor 
das Kriegsgericht zu ſtellen, zu vollziehen und zu 
begnadigen; dabei den fruͤhern Strafcodex fuͤr das 
Großherzogthum Warſchau zu befolgen (die Ruſſen 
hatten Stock und entehrende Strafen wieder einge- 
führt). . In Gegenden, die im Kriegszuſtande find, 
hat er gleiches Recht uͤber die Civilperſonen; endlich 
hat er eine entſcheidende Stimme in der Regierung 
bei allen Kriegs angelegenheiten. 

Wir uͤberlaſſen unſern Leſern, den Muth und 
die Groͤße eines Volkes zu beurtheilen, das mit die⸗ 
ſen Mitteln ſich einem, über die toheſten Kräfte mit Des⸗ 
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potismus gebietenden und durch fein Geld von frem⸗ 
den intellektuellen Kraͤften geleiteten Staate von 50 
Millionen Einwohnern entgegenwirft, von dem ſeit 15 
Jahren die Cabinette von faſt gleichbevölketten Lanz 
dern gezittert! — 
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ausgezeichnet, mächtig und gebietheriſch durch feinen 
Umfang und ſeine geographiſche Lage, allerdings be⸗ 
rufen iſt, einen großen Einfluß auf Europas Schick⸗ 
fat auszuüben, und mag auch der Ausgang des Kam⸗ 
pfes ſeyn, wie er will, er immerhin ganz Europa be⸗ 
weißt und zeigt, daß des polniſchen Volles Natio⸗ 
nalitaͤt unvertilgbar und dem Polen das Vaterland 
das hoͤchſte und Erſte ſeye, wofuͤr er Leben und 
Gut und Alles opfernd dahin gebe. — 


Dahero das Erſcheinen einer Schrift, die als 
eine Sammlung aus den beſten bisher erſchienenen 
Quellen in moͤglichſter Kuͤrze Polens neueſte Schick⸗ 
ſale darſtellt, und ſomit ſtetes geſchichtliches Intereſſe 
gewähren wird. £ 
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